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Ausgabe täglich nachmittags, mit :
! Ausnahme der Sonn - und Feiertage. ♦
r Bezugspreis : vierteljährlich ohne :
: Bringerlohn ^  1,50 . Bestellungen :
| nehmen entgegen die Geschäftsstelle, »
| außerdem die Zeitungsboten, die Land- r
* briefträger und sämtliche Postanstalten. :
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: Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp. r
: Anzeigenzeile 15 A , die Reklamen- j
r zeile 40 . Bei unverändert. Wieder- »
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: günstige Zcilen-Abschlüsse. Offerten- .
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ümtiieher Ceil.
Hn die Herren Bürgermeister des Ureises.

Die betreffenden Herren Bürgermeister werden benach¬
richtigt , daß der Kreisausschutz beschlossen hat , Ihnen für die
durch die Kreisschweinedersicherung für 1913 entstandene
Mühewaltung eine Vergütung von 3 Prozent der an die
Zahl - und Markenstellen abgelieferten Beiträge für 1913 zu
gewähren.

Ich gebe Ihnen anheim , die,Vergütung bei der betreffen¬
den Zahl - und Markenstelle gegen Quittung in Empfang zu
nehmen.

Tillenburg , den 23. Februar 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : v. Zitzewitz.

Bekanntmachung.
Betrifft : Jungdeutschlandbund.

Rach der Verfügung der Leitung des Jungdeutschland¬
bundes vom 20. Januar 1914 gelten als Einzelmitglieder
des Bundes

1. alle diejenigen Persönlichkeiten , die dem Bunde durch
direkte Anzeige an die Bundesleitung unmittelbar bei¬
getreten find und dorthin Beiträge zahlen ; -

2. alle diejenigen Persönlichkeiten , die den Vertrauens¬
männern (der Bezirke) Beiträge zahlen , falls diese Per¬
sönlichkeiten durch den Vertrauensmann (Bezirksleitung)
namhaft gemacht sind;

3. alle den J .-D .-Ortsgruppen angeschlossenen Vereine.
Die unter 3 und 3 genannten Persönlichkeiten bezw. Ver¬

eine erhalten von dem Vertrauensmann des Regierungsbezirks
demnächst Mitgliedskarten , von der Bundesleitung aus¬
gestellt, zugesandt ; die unter 1 genannten Persönlichkeiten er¬
halten diese Karten direkt von der Bundesleitung.

Ich bringe dies hiermit zur Kenntnis der interessierten
Vereine.

Dillenburg , den 25. Februar 1914.
_Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.
„ Sie Herren Bürgermeister

zu Allendorf , Dillbrecht , Eibelshausen , Haiger , Heisterberg,
Herbornseelbach , Mademühlen , Offenbach, Roth , Seilhofen,

Uckersdorf und Uebernthal
Werden hiermit an diesosortige  Erledigung meiner Ber¬
ingung vom 14. Januar ds. Js . (Kreisblatt Nr . 15), betr . die
Einsendung der Viehbestands -Verzeichnisse erinnert.

Dillenburg , den 25. Februar 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitzewitz .,

Kn die Herren Standesbeamten des Ureifes.
Mit der nächsten Post lasse ich- Ihnen eine Nachweisung

^ber den Bedarf an staatsseitig zu liefernden Drucksachen für
aas Kalenderjahr 1915 ohne besonderes Anschreiben mit dem
Ersuchen zugehen , die noch offenen Spalten der Nachweisung
unter Beachtung der Anmerkungen auf der Titelseite genau
auszufüUen und nach unterschriftlichem Vollzug auf der
Zweiten Seite (unten links ) Linnen 8 Tagen wieder einzu-
fenden.

Dillenburg , den 25. Februar 1914.
__ Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.

Grtrstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Wallenfels.
i Aufgrund des § 6 der Land gemeind eord nun g vom 14. Äug.
897, der §§ 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffent-
Mer Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des Be-

Afhsses der Gemeindeversammlung vom 18. November 1913
flo für den Gemeindebezirk Wallenfels folgendes Ortsstatut

blassen:
8 1.

d» Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung einschl.
fiel Achneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfenden Stoffen
. ^ Schnee- und Eisglätte und des Besprengens zur Verhin-
cj^ n9 der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege inner-
0 des Gemeindebezirks wird den Eigentümern der an-
^uzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die

Endstücke bebaut oder unbebaut sind,
de« „ Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
di^ Grundstücks auf den Bürgersteig einschl. des Bordsteins,
ein ^ ^ aßenrinnen und die Hälfte des Fahrdammes . Liegt
tzs». Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reinigungs-

i rchtigx ^uf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.
<g, our Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der

raßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

m ^ en Eigentümern werdtn die Wohnungsberechtigten (81093
» ' rf ®.), sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich
fio-, ? tigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grunddienst-

tert oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit zusteht.
8 3.

«verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini-
J derpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers

(tuJ~n seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini-
""ng verpflichtet.
ein « ! ŝ r den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
iHmiw ttöerer bcr  Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu-

schriftliche oder protokollarische Erklärung die

Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
ÖE1 Reinigung übernommen , so ist er zur polizei-

' ‘Y
1

PfticT}t gemeindeseitig
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&Qtrn«lUt) der Ortspolizeibehörde das Recht zu, in einzelnen
«„1,^ ! Legen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini-

^vklickit <mtipitthp?e4frn übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬

meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Die Ver¬
treter der Gemeinde (Bürgermeister und Schöffen) sind aus
Antrag verpflichtet , den Abschluß einer solchen Versicherung
nach näherer Vereinbarung mit den Verpflichteten herbeizu¬
führen.

8 5.
Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege childenden Brücken, Durchlässe
und ähnlichen Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich- rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. November

1913 in Kraft.
Wallenfels , den 18. November 1913.

Der Bürgermeister : Simon.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hierdurch

erteilt.
Wallenfels , den 6. Dezember 1913.

Die Polizeiveiwaltung : Simon,  Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenburg , den 6. Februar 1914.

Namens des Kreisausschusses : Der Vorsitzende: v. Zitze Witz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes '-
teilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) wird für
den Bezirk der Landgemeinde Wallenfels  folgende Polizei-
Verordnung erlassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut betr . die Reinigung der öffent¬

lichen Wege in der Landgemeinde Wallenfels vom 18. Nov.
1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen Wege Ver¬
pflichteten müssen den Bürgersteig einschl. der Bordsteine,
Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch das Orts¬
statut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede Woche
wenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie an dem Tage vor
jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende September
in der Zeit zwischen 5 Uhr nachm, und 9 Uhr abends und vom
1. Oktober bis Ende März in der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr
nachmittags kehren bezw. reinigen . Der Unrat ist wegzuschaffen;
es ist verboten , Straßenschmutz , Schnee, Eis oder dergl . in die
Kanalöffnungen zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder

f zuzuschieben. Bei trockener, frostfreier Witterung müssen die
Straßen und Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung
vor der Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 3.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige , und wo solche nicht vorhanden sind,

die Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee
gereinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten.

Das Reinigen der Bürgersteige mittels Wasser während der
Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden , sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge des

Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die Straßen-
rinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und so ge¬
reinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe ein-
tritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk., oder im Unvermögens¬
salle mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber
die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt straf¬
frei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt. Das¬
selbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch Privat¬
vertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Wallenfels , den 14. Februar 1914.

Der Bürgermeister : Simon.

nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 26. Februa  r .) Der Reichstag setzte
heute die Beratung des Etats des Reichseise nb ah n-
amtes  fort . Abg. Stolle (Soz .) machte dem Reichseisen¬
bahnamt den Vorwurf , es tue zu wenig für die Vereinheit¬
lichung des Verkehrswesens , so daß die Industrie den Staat
für den entstehenden Ausfall würde haftbar machen müssen.
Redner forderte eine Aufbesserung der Betriebsarbeiter.
Abg . List (ntl .) trat lebhaft für eine Vereinheitlichung un¬
seres Eisenbahnwesens ein . Eine Anzahl weiterer Redner
brachte lokale Wünsche zur Sprache . Präsident des Reichs¬
eisenbahnamts Wackerzapp  betonte , daß Preußen in sei¬
ner Konkurrenz mit Sachsen und Bayern durchaus loyal
verfahre und daß die Wünsche auf Vermehrung der Wagen
fast vollständig berücksichtigt würden . Es seien große Fort¬
schritte gemacht, das deutsche Eisenbahnwesen sei gesund und
schreite weiter vorwärts . Nach Ausführungen des Abg.
Oertel (kons .), der sich im wesentlichen auf den Stand¬
punkt des Präsidenten stellte , wurde der Etat für das Reichs¬
eisenbahnamt bewilligt . "Zum Kapitel „Reichseisenbahnen"
sprachen die Abgg . F u chs (SozJ und Schwabach (ntl .).
Eisenbahnminister v. Breitend  ach wies sozialdemokra¬
tische Angriffe zurück. Freitag 1 Uhr : Weiterberatung.

Preusstscher Lrmcttag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung vom  26 . F e b r u a r .) Das Haus fetzte heute
die Beratung des Etats der Bauverwaltung  fort.
Die Aussprache über den Mosel -Saar -Kanal wurde sortge-
führt , führte aber zu keinem positiven Ergebnis , bekannt¬
lich steht die Regierung dem Projekt noch abwartend gegen¬
über . Im weiteren Verlaufe der Debatte wurden mehr Hoch¬
seefischereihäfen an der Ostsee und staatliche Maßnahmen
zur Behebung der Notlage des Baumarkts gefordert . Frei¬
tag 11 Uhr : Weiterberatung.

Politisches.
— Der Kaiser und sein Patenkind . Eine große

Freude wurde dem Husaren Mick«, der zurzeit bei den Leib¬
gardehusaren dient , zuteil . Er ist eines der vielen Paten-
einv- r des Kaisers , und dieser ließ sich deshalb am Donners¬
tag den Husaren vorstellen . Der Monarch überreichte Micke
eine goldene Uhr mit dem kaiserlichen Schriftzug.

— Prinz Eitel Friedrich in Posen . Prinz Eitel
Friedrich von Preußen , der zweite Sohn des Kaiserpaares,
wird im Herbst als Kommandeur des Königsjäger -Regiments
in Posen dorthin übersiedeln und im Kaiserschlosse Wohnung
nehmen . Der Wunsch der deutschen Bevölkerung der Pro¬
vinz , daß ein kaiserlicher Prinz in Posen residiere , würde
damit erfüllt werden . Prinz Eitel Friedrich , der im 31.
Lebensjahre steht, ist gegenwärtig Major und Kommandeur
des 1. Bataillons des 1. Garderegiments.

— Fürst Wilhelm zu Wied ist am heutigen Freitag
früh in Petersburg eingetroffen und im Winterpalais , der
Residenz des Zaren , abgestiegen . Die Abreise ist auf Sonn¬
tag festgesetzt. — König Friedrich August von
Sachsen  übersandte bei dem Besuche des Fürsten und der
Fürstin zu Wied in Waldenburg Sa . dem Bruder der letz¬
teren , dem Fürsten zu Schönburg -Waldenburg , ein Tele¬
gramm , worin er dem fürstlichen Paare viel Glück wünscht
und hervorhebt , es erfülle ihn mit Stolz , daß die Frau des
ersten selbständigen Herrschers von Albanien eine Sächsin sei.

— Podbiclski 's 70 . Geburtstag . Dem Staatsminister
und Präsidenten des Reichsausschusses für Olympische Spiele
Viktor v. Podbielski wurden zum 70. Geburtstag , den der
Jubilar auf feinem Gute -Dalmin in der Westprignitz ver¬
lebte , die herzlichsten Ovationen und Glückwünsche zuteil . Der
Kaiser hatte bereits am Montag -gratuliert . Als eines der
ersten Gratulattonstelegramme traf dasjenige des deutschen
Kronprinzen in Dalmin ein. Der Kronprinz hatte in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender der Kommission für die Olym¬
pischen Spiele zu Pferde den Präsidenten des Ausschusses
gebeten, seine wärmsten Glückwünsche entgegennehmen zu
wollen , und betont , es sei ihm eine besondere Freude , unter
dem Jubilar arbeiten zu können, dessen unverwüstliche Frische
und Tatkraft allen vorbildlich sei. Der Reichskanzler von
Bethmann -Hollweg telegraphierte : Herzliche Glückwünsche dem
jugendsrischen Siebziger , dem schaffensfreudigen und erfolg¬
reichen Vorkämpfer für die Stählung unserer Volkskrast.

—Rcichstagskommissionc». In der Budgetkominission
berichtete Bergassessor Pasel bei fortgesetzter Besprechung
des Kolonialetats über das Vorkoinmen von O e l in Neu-
Guinea . Nachdem der Oelfund festgestellt war , bewarben
sich vier größere Konzerne um das Monopol . Die Gesell¬
schaften versuchten , auch über das Bergmonopol hinaus ein
gewisses Landmonopol , auch ein Telegraphenmonopol soivie
Steuerfreiheit auf 10—15 Jahre zu erlangen . Die Verwal¬
tung wollte die Vergebung in mehreren Teilen vornehmen,
aber jede Gesellschaft wollte die Fundstelle in ihrem Gebiete
haben . Die Verwaltung mutz also zunächst von sich-aus Vor¬
gehen . Nach längerer Debatte sagte der Staatssekretär Dr.
Solf zu, sofort sine Sperre des ganzen Gebietes vorzuneh¬
men , und erklärte , er hoffe dafür die Zustimmung des Bun-
desrats zu finden . Darauf wurde die für die Vorarbeiten
geforderte Summe fast einstimmig von 100 000 auf 500 000
Mark erhöht . — Dann wurde die Frage des Schutzes der
Paradiesvögel  erörtert . Mitglieder des Zentrums
wünschten die Aufhebung des Jagdverbots , die Sozialdemo¬
kraten forderten ein dauerndes Verbot . Der Staatssekretär
bat , an der mittleren Linie festzuhalten . Es würden zwar
ungeheuere Mengen Paradiesvogelbälge verläuft , es seien
aber auch noch viele Millionen Vögel vorhanden . Der Etat



für Neuguinea wurde erledigt, desgleichen debattelos der für
Togo. Am heutigen Freitag wird die Beratung fortgesetzt.
— Die Kommission für die Neuregelung der Sonntags¬
ruhe  verhandelte über den Sonntagsverkauf in Städten
unter 75 000 Einwohnern . 'Die Mehrheitsparteien traten
in Uebereinstimmungmit der Regierung für eine dreistündige
sonntägliche Geschäftsdauer in diesen Städten ein, die So¬
zialdemokraten wollten nur zwei Arbeitsstunden bewilli¬
gen. Nach einer Vereinbarung soll die Regierung überdies
das Recht haben, in Städten , die vorwiegend von der um¬
wohnenden Landbevölkerung zum Einkauf aufgesucht werden,
die Arbeitszeit um ein bis zwei Stunden zu verlängern . Die
Abstimmung hierüber erfolgt in der nächsten Sitzung am
Dienstag.

Keine Reichstags -Auflösung beabsichtigt. Laut
„Münch. N. N." ist eine Verschärfung des Bereinsrechts zur Be¬
kämpfung deutschfeindlicher Umtriebe in den Reichslanden nicht
geplant, so daß auch von einer Reichstagsauflösung im Falle
der Ablehnung bezüglicher Vorlagen keine Rede sein kann.
Das Blatt erinnert daran, daß der neue Staatssekretär für
Elsaß-Lothringen, Graf Roedern, erst kürzlich im elsaß-loth¬
ringischen Landtage erklärte, es seien keine Ausnahmegesetze
geplant. Aehnlich äußert sich die „Magd. Ztg." auf Grund
von Informationen an gut unterrichteter Stelle.

Tic Auflösung der Zabern -Kommission, die nach
der Ablehnung sämtlicher dieser Kommission Angewiesenen
Anträge naturgemäß erfolgte, macht einem unerquicklichen
Streiten ein über Erwarten frühes Ende. Da ein positives
Resultat nicht erzielt wurde, so wird sich auch das Plenum
des Reichstags mit der Frage des militärischen Waffen¬
gebrauches nicht zu beschäftigen haben. Ob eine einheitliche
Regelung der Angelegenheit für das ganze Reich erzielt
werden wird, hängt von dem Ergebnis der zwischen den
verschiedenen Bundesstaaten stattsindenden Verhandlungen
ab, deren Ausgang eine Minderheit der Zabernkommission
nicht abwarten 'wollte. Aus der Kommissionsdebatte ist noch
die Erklärung des Regierungsvertreters hervorzuheben, daß
es dem Reichskanzler ferngelegen habe, der Kommission das
Material vorzuenthalten oder die Beratung zu verschleppen.

Tic Haltung Englands zur Ermordung des Farmers
Benton. London, 25. Febr. Fm Unterhause  erwiderte
Staatssekretär Grey  auf eine Anfrage: Der britische Bot¬
schafter in Washington ist beauftragt worden: Erstens, die
Regierung der Bereinigten Staaten davon in ' Kenntnis zu
setzen, daß es die britische Regierung als wesentlich betrachtet,
daß sich der britische Konsul an den Ort begibt, an dem
Benton getötet  wurde und für einen möglichst genauen
Bericht über jden Dvd Bentons nuld über den Verbleib der beiden
anderen -Engländer sorgt, die vermißt werden; zweitens, die
Bereinigten Staaten zu bitten, da die britische Regierung nicht
in der Lage ist, mit Villa in Verbindung zu treten, ihren Kon¬
sul in Juarcz zu beauftragen, Villa von der Entsendung
des britischen Konsuls in Kenntnis zu setzen und um Zu¬
sicherung zu ersuchen, daß dieser nicht irgendwie gehindert wird.
Die Regierung der Vereinigten Staaten beantragte daraufhin
ihren Konsul in Juarez , eine Untersuchung einzuleiten und
sich darum zu bemühen, daß die Leiche Wentons ausgegraben,
untersucht und ein Gerichtsarzt hinzugezogen wird, daß alles
nur Mögliche geschieht, die Vorgänge aufzuklären.

Lokales und Provinzielles*
Diilenburg , 27. Febr.

'? (Persona  l i e n.) Der Oberlehrer am hiesigen Kgl.
Gymnasium, Herr Pro f. D r. Hofmann,  ist vom 1. April
ab in gleicher Eigenschaft an das Kgl. Gymnasium in
Wiesbaden  versetzt . — Als Direktor der Kgl. Bergin¬
spektion Dillenburg ist der seitherige Bergwerksdirektor K i e r
zu Ensdorf bei Saarbrücken vom 1. April ab ernannt.

- ;D i l k- Kr ie g e r b u n d.) In der am 8. d. Mts.
stattgefundenen Vorstandssitzung des Dill -Kriegerbundes wurde
beschlossen, den diesjährigen Frühj ah rs - A bg e o rd n e-

Dev Siebente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

Ihre Wangen färbten sich mit zartem Rot.
„Rein — er ging freiwillig . Die Jungens hatten sich

den Spaß gemacht, ihn heute morgen im Klassenzimmer
einzuschließen. Sein Toben und Schreien- trug nicht dazu
bei, ihn bei den Knaben in Respekt zu setzen. Die ganze
Dienerschaft lief herbei und lachte, und als Eberhard end¬
lich die Gnade hatte , zu öffnen, da sah Herr Hartmann
wohl ein, daß er der Blamierte war und seiner Stellung
nicht gewachsen ist. Er packte seine Sachen und verlangte
einen Wagen, den Eberhard ihm grotzmütigst gewährte."

„Da hört doch alles auf ! "rief Aribert unmutig . „Der
Junge ist zu unnütz und unverbesserlich, und hat nichts
wie lauter Streiche im Kopfe."

Sie sah erschreckt zu ihm auf, und ihre schönen, großen
Augen füllten sich«mit Tränen.

„Oh, sagen Sie das nicht, Graf Stolzenau , Eberhard
ist brav und gut — niemand weiß das besser, als ich, seine
Mutter , um die er rührend zart und besorgt äst. Tausend
Beispiele könnte ich Ihnen nennen."

„Und doch kränkt und betrügt er seine so zärtlich ge¬
liebte Mutter durch sein Betragen , seinen Trotz und Starr¬
sinn immer wieder," schaltete Aribert ein, in dem festen
Vornehmen, heute einmal fest zu bleiben und der schwachen,
allzu nachsichtigen Mutter ins Gewissen zu reden.

„Wenn es nur gelänge, den passenden Lehrer für ihn
zu finden, einen Mann , der es verstünde, ihn von der rech¬
ten Seite zu nehmen, ihm zu imponieren, dann — würde ja
alles anders sein," erwiderte Waltraut mit weinerlicher
Stimme . „Ich kann es ihm ja nicht verdenken, wenn er
sich vor einem, den er nicht achten kann, nicht beugen will.
Oh, daß mein seliger Mann noch lebte ! Wie willig fügte
er sich seiner weisen Leitung, wie freudig gehorchte er
ihm, und wie war er schon als zehnjähriger Junge so voll
edler Gedanken und Ziele. Die Hauslehrer haben alles
verdorben !"

„Eberhard wird sich eben nur einem Manne fügen, der.
auch äußere Rechte an ihm besitzt, dem er als solcher ge-/
zwungeu wäre, zu gehorchen," sagte Aribert leise.

Sie verstand ihn nicht -
„Wie meinen Sie das ?" fragte sie harmlos.
Aribert .räusperte sich; er wollte nicht zu deutlich wer¬

den, dazu schien ihm die Stunde nicht günstig gewählt, und
seine Andeutung begriff sie augenscheinlichnicht.

„Ich meinte nur , daß ein Vormund kein Ersatz für den
Vater sein kann, um so weniger, wenn er nur — Stell-
verrreler ist, wie Eberhard es mir vorhin vorwarf , als ich
ihn zur Rede stellte und ihm Bestrafung androhte ."

tentag  am 3. Mai ds. Js . in Stvatzebersbach abzuhalten.
Der Vorstand hat zur Erreichung einer besseren Zugverbindung

, die Königl. Eisenbahndtrekkionin Frankfurt a. M. gebeten,
i Den jetzt nur Werktags 1.52 Uhr ab Dillenburg, an 2.33
; Uhr in Straßebersbach verkehrenden Zug auch am genannten
I Tage verkehren zu lassen . Die Königl . Eisenbahndirektion
\ hat die Erfüllung dieses Wunsches in dankenswerter Weise zu-
\ gesagt . Der Zug wird die Rückfahrt abends 6 Uhr von Straß-
? ebersbäch antreten und 6.34 Uhr in Dillenburg eintreffen.
: Den Kameraden wird es hierdurch möglich gemacht, die
l mittags gegen halb 2 Uhr bezw. 8/42 Uhr in Dillenburg
jj eintreffenden Personenzüge zur Hinfahrt nach Straßebersbach
i zu benutzen , und mit den Abendzügen in der Richtung nach
( -Gießen 6.44 Uhr ab Dillenburg und in der Richtung nach
- Haiger 7.22 Uhr ab Dillenburg in ihre Heimat zurückzn-
j kehren. — Ueber den Tag des B u n d e s f estes konnte wegen
s der verschiedenen in Haiger stattfindenden sonstigen Festlich-
i ketten noch ' reine -Einigung erzielt werden . Wahrscheinlich

wird aber das Fest nicht vor Ende Juli bezw. Anfangs
August stattfinden. Bekanntlich loll in diesem Jahre zum
erstenmale ein Preisschießen innerhalb des Bundes mit dem
Feste verbunden werden. Die Bedingungen für dieses Preis-

. schießen sind bereits festgesetzt und den Vereinen durch Um-
\ druck mitgeteilt . Die wichtigsten Punkte aus diesen Bedin-
- gungen seren auch hier nochmals hervorgehoben. Es wird
\ auf die vom Deutschen Schützenbund benutzten Meisterscheiben

Rr . 4 auf den Schießständen der Schützenvereins Haiger ge¬
schossen. Das Schießen beginnt am Hauptfesttage, morgens
um 8 Uhr. Diejenigen Vereine, die sich an dem Schießen
beteiligen wollen, entsenden drei Mitglieder. Gewehr und
Patronen sind von den Schützen mitzubringen. Wenn ein Ver¬
ein nicht über eingeschossene Gewehre verfügt, so ist es ge¬
stattet, solche von Nachbarvereinen zu leihen. Auch wird der
Kriegerverein Haiger seine Gewehre und Munition zur Ver¬
fügung halten. Es darf nur aus Militärgewehren des ModeUs
71, 71/84, 88 und 98 oder aus den vom Deutschen Krieger¬
bund bezogenen Jägerbüchsen geschossen werden. Scheibenbüch¬
sen werden zurückgewiesen. Es wird auf 175 Meter stehend auf¬
gelegt geschossen. Jeder einzelne Schütze gibt nach vorheriger
Abgabe eines Probeschusses drei Schüsse ab. Die geschossene
Ringzahl der neun Schüsse wird znsammengezählt. Die Preise
werden den Vereinen zugesprochen. Die Preisverteilung er¬
folgt am Bundesfesttagenach der Zahl der Ringe. Bei gleicher
Ringzahl entscheidet ein Stichschuß. Wer von den Kameraden
der gleichstehenden Vereine den Stichschuß abgeben soll, bleibt
den Vereinen überlassen. Die Reihenfolge der schießenden Ver¬
eine wird durch Las Los bestimmt und zwar unmittelbav
vor dem Schießen. Diejenigen Vereine, die bereits eine Haft¬
pflichtversicherung für Scharfschießen abgeschlossen haben,
müssen ihrer Versicherungsgesellschaft die Namen der an dem
Schießen teilnehmenden Kameraden Mitteilen. Nicht ver¬
sicherte Vereine lösen beim Kriegerverein Haiger eine Zieler-
Unfallkarte zum Preise von 50 Pfg. Bestellungen auf diese
Unfallkarte sind bis spätestens zum 15. Juni d. Js . beim
Vorstand des Kriegervereins Haiger zu machen. Aktive Sol¬
daten dürfen an dem Schießen nicht teilnehmen. Damit den
Vereinen Gelegenheit gegeben ist, sich auf die Scheibe ein¬
zuschießen, sind für jeden Verein drei Scheiben beschafft wor¬
den, die bei dem Schriftführer des Bundes in Dillenburg, Land¬
ratsamt , abgehvlk werden können.

Haiger , 26. Febr. Am heutigen Markt warenhaus-
getrieben Kühe und Jungvieh 132 Stück, Ochsen 8 Stück,
Schweine 105 Stück. Schweine waren außerordentlich teuer,
das Paar kleine Ferkel 50 bis 60 Mk., stärkere 70 bis
80 Mk. Im Ganzen war der Handel rege.

-r. Offenbach (Dill), 26. Febr. Gestern nachmittag ver¬
unglückte auf der Grube „Handstein" bei Oberscheld der 16-
jährige Bergmann W. Enners von hier. Mit der rechten
Hand kam er in eine Klopfmaschine, so daß die Hand und der
Arm zerquetscht wurden. Er wurde in das Krankenhaus
nach Dillenburg gebracht, wo ihm gleich nach seiner Ankunft
der Arm abgenommen wurde.

„Oh!" machte sie beklommen, „das war recht unartig
— er soll Sie nachher dafür um Verzeihung Litten, Gras
Aribert ."

„Lassen Sie nur — das beanspruche ich nicht. Im
Grunde hat der Junge leider recht. Ihr Herr Gemahl be¬
stimmte in seinem Testament meinen Vetter Rüdiger zum
Vormund Ihrer Kinder, nicht mich."

„Ganz recht — aber Sie übernahmen an Ihres ver¬
schollenen Vetters , meines Gatten Freundes , Stelle frei¬
willig diese Vormundschaft, und dafür kann ich Ihnen nicht
genug danken.

Sie überheben mich dadurch vieler Sorgen und Mühen,
denn mein Leiden verhindert mich leider, auch nur das ge¬
ringste für meine Kinder selbst zu tun . Ich würde ganz
verlassen und hilflos sein, wenn Sie mir die Sorgen nicht
abnähmen, und sich mir nicht immer wieder als der treue
Berater und Freund erwiesen."

„Ich wünschte, Ihnen mehr sein zu können!" erwiderte
Aribert und beugte sich über ihre Hand, um sie zu küssen.
So sah sie nicht, was in seinen Augen allzu deutlich aus¬
gedrückt lag.

Aber in instinktivem Empfinden, das kranken Frauen
besonders eigen ist, entzog sie ihm die Hand, und in der
seinen, weißen Haut ihres Gesichts pulsierte das Blut se¬
kundenlang und ließ sie frischer als sonst erscheinen. Er be¬
merkte es, und da stieg das Verlangen wieder mächtig in
ihm aus, sie gesund werden zu sehen, sie zu einer Kur zu
bewegen zu versuchen.

„Gräfin — wenn ich doch mit dem Majorat und der
Vormundschaft auch die Kenntnisse meines Vetters geerbt
hätte !" fuhr er fort.

„Welche Kenntnisse?" fragte sie verständnislos.
„Sie wissen doch, daß mein Vetter Rüdiger Arzt war

und sich als solcher durch seine glücklichen Kuren, seinen
scharfen Blick und seine eminente Wissenschaft auf diesem
Gebiet schon einen Namen gemacht hatte , ehe er des weiteren
Studiums wegen in ferne Länder ging. Ich hatte leider
nicht die Ehre, die Bekanntschaft dieses meines Vetters
zu machen, und muß auch gestehen, daß ich es für einen
angehenden Majoratsherrn etwas reichlich sonderbar finde,
Medizin zu studieren und eine ärztliche Praxis auszuüben.
Ein Majoratsherr hat wahrlich andere Kenntnisse nötiger und
auch andere Pflichten zu erfüllen . Rüdiger war eben als Son¬
derling und Abenteurer bekannt. In diesem Falle aller¬
dings beneide ich ihn um seine Kenntnisse."

„Wieso?" fragte sie, noch immer verwundert.
Er sah sie mit einem zärtlichen Blick an.
„Um Ihnen zu helfen — um Sie gesund zu machen!"
„O !" Ein schmerzliches Lächeln umspielte ihre Züge.

„Auch der tüchtigste Arzt könnte mir nicht helfen — ich bin
genau über mein Leiden orientiert ."

„Sie täuschen sich gewaltsam darüber ."
Sie schüttelte den Kopf.

Bad Homburg , 25. Febr. Zweistöckige Straßen¬
bahnwagen.  Die Lokalbahnaktiengesellschaft hat im
Lause der letzten Monate zur Entlastung des Verkehrs, be¬
sonders nach der Saalbnrg , mehrere zweistöckige Straßen¬
bahnwagen gebaut. Die bisher ausgeführten Probefahrten
hatten ein recht gutes Ergebnis, sodaß heute ihre Abnahme
durch die Eisenbahnverwaltung erfolgen konnte.

Frankfurt , 26. Febr. Glücklicher Fang.  Der Poli¬
zei gelang es, in den bereits schwer vorbestraften Ein¬
brechern, den Schleifern Theodor Finsterer und Anton Oehne
aus Frankfurt und Adolf Nieß ans Hanau , die Personen
zu verhaften, die in der Nacht vom 14. zum 15. Januar
in dem hiesigen Uhrengeschäft von Pletzsch Gold- und Silber¬
waren im Werte von 28 000 Mark erbeutet hatten . Die
Einbrecher wurden in Aachen verhaftet . Man fand bei

ihnen zwar noch die Schmucksachen vor, doch waren diesen
die Edelsteine bereits ansgebrochen. Die Uhren konnten
bisher nicht herbeigeschafft werden. Ein Hehler ist gegen¬
wärtig noch im Ausland und tonnte bisher nicht festge-
noittmen werden. (Wiesb. Ztg.)

Frankfurt . Der Geburten - Rückgang  macht sich
auch hier in bedenklicher Weise geltend. Unter Berücksichti¬
gung der Zunahme der Einwohnerzahl durch Zuwanderung
usw. ergibt sich von 1904 bis 1913 ein Sinken der Geburten
von 28,6 ans 20,3 Prozent . Dieser Rückgang wäre noch
viel fühlbarer , wenn er nicht begleitet würde von einem
sehr erfreulichen Herunterdrücken der Sterbeziffer, die sich,
aufs Tausend gerechnet, seit 1904 von 15,7 auf 11,7 °/oo ver¬
ringert hat.

Kassel, 26. Febr. Eine große Handwerkerber-
sa m m l u n g protestierte gegen die Vergebung von 734
schwarzpolierten Stühlen für den Neubau der Stadthalle an
eine Berliner Möbelfabrik und damit gegen das System des
hiesigen Stadtbauamts , Arbeiten sür das heimische Hand¬
werk regelmäßig so spät zur Ausschreibung zu bringen, daß
sie kaum geliefert werden könnten, was dem Stadtbauamt
dann einen Borwand sür die auswärtige Vergebung bietet.
In diesem Falle habe die Baukommission besonders unrecht
gegen das heimische Handwerk gehandelt, da nach einem
Beschluß der Stadtverordneten -Versammlung diese Arbeiten
als Notstandsarbeiten für das schlecht beschäftigte Schreiner-
Handwerk gedacht waren.

Wiesbaden , 26. Febr. Folgen des General¬
pardon  s. Ein Wiesbadener Einwohner, der bisher 9000

| Mt. Jahreseinkommen versteuerte und sich bei Mahnungen
e der Steuerbehörde stets beschwerte, hat jetzt beim Wehr-Ibeitrag plötzlich ein Jahreseinkommen von über 100 000 Mk.versteuern müssen. Er hat also eine recht rentable Steuer¬

hinterziehung betrieben und Staat und Gemeinde jährlich
> um recht erhebliche Summen betrogen, denn er zahlte bet
z 9000 Mk. Einkommen jährlich 280 Mk. Staats - und 280
| Mk. Gemeindesteuer, insgesamt 560 Mk. und hätte bei 100 000
z Mk. Einkommen jährlich an Staat und Gemeinde je 3900
i Mk., insgesamt also 7800 Mk., abzuliefern gehabt. — Jeden-
| falls hat der Generalpardon die gute Wirkung gehabt, daß
j bisherige Steuerhinterzieher nun ihr schwärzliches Gewissen
s reinigen konnten. (Wiesb. Tagebl.)

vermischtes.
— Die Ricsensummcn der Versichcrungsämtcr . Wenn

l man hört, daß das Reichsversicherungsamt im letzten Jahre
| für Arbeiterwohnungen 482 Millionen , für landwirtschaft-
I liehen Kredit 119 Millionen und für Wohlfahrtseinrichtungen
| überhaupt 561 Millionen ausgegeben hat, so sind das Ziffern,
- die Achtung abnötigen, zumal sie zeigen, in wie autzerordent-^
I licher Weise der Reichsregierung die eminent wichtige Frage
z der Kreditgewährung am Herzen liegt. Und wenn wir
s weiter hören, Latz in einem Jahr über 205 Mill . Mk. Jn-

I validengelder gezahlt worden sind, so erfüllt üns das mirStolz und Genugtuung . Nun hat die ganze Sache aber noch
einen Haken. Ist es richtig und liegt es im Interesse einer

, gesunden Volkswirtschaft, so kolossale Summen aufzuspei-
. . .
i „Fragen Sie nur unseren guten Doktor Falkner , der wird
- es Ihnen bestätigen. Ich bin schon zufrieden, wenn mein
\ Leiden einigermaßen erträglich ist ."

„Sie sollten doch lieber einen Fachmann konsultieren,
I Gräfin ."

„Nein, nein," wehrte sie ab, „nur das nicht. Das hieße
? Doktor Falkner ein ganz unberechtigtes Mißtrauen zeigen,
j auch wäre es nur eine unnütze Qual und Aufregung. Wozu
I eine Hoffnung erwecken, die nachher doch zu schänden werden
! muß, wozu eine quälende Kur dnrchmachen, die nutzlos
l wäre ! Nein , Graf — lassen Sie mir meine Ruhe und
I meinen Frieden . Ich wi.Il ja nichts weiter, als noch eine
j Weile meinen Kindern und meinen Erinnerungen leben!"
) „Erinnerungen — in Ihren Jahren , gnädigste Gräfin ?"
; fragte er, mit leichtem Vorwurf . „Das Leben liegt doch
\ noch vor Ihnen ."
; Um ihre Lippen zuckte es.

„Ich habe so viel durchgemacht, daß mir mein Leben
i abgeschlossen vorkommt."

„Und es könnte erst beginnen, wenn Sie nur wollten !"
i fiel er erregt ein. „Sie versenken sich in Trauer und Leid
j und bedenken nicht, daß Sie Ersatz für Verlorenes finden
/ könnten, daß die Lücke sich schließen lassen würde, ivenn
! Sic sie nicht gewaltsam offen hielten."

„Solche Lücken schließen sich nie," erwiderte sie mit un¬
endlich schmerzlicher Trauer , „kein Mensch ist durch errwn
anderen zu ersetzen. Wird ein leer gewordener Posten auch
scheinbar wieder besetzt, innerlich bleibt die Leere und Oede.
Was verloren ist — kommt nie wieder !"

„Gnädigste Gräfin, " sagte Aribert , von ihrer traurigen
Resignation und den Tränen in ihren Augen erschüttert,
„geben Sie sich Ihrer Trauer nicht so hin, das verschlimmert
Ihr Leiden nur ."

Sie zuckte die Achseln und schüttelte dann den Kopf-
„Nein — nein — das bleibt wohl gleich!"
Ihr Kopf sank ermattet in die Kissen zurück.
Graf Aribert sah, daß sie angegriffen war und allein

sein wolle. Es war ihr heute doch nicht beizukommen; f?
stand er mit einem mühsam unterdrückten Aufsenfzen am,
um sich zu verabschieden.

Er hielt ihre Hand, die er geküßt hatte , in der seines
und sah ihr in die schimmernden Angen.

„Leben Sie wohl und — und — sorgen Sie sich nicht
— es wird noch alles gut werden und — die Kinder" "

„Sie wollen mir wieder behilflich sein, sich nach eine'»
— neuen Erzieher Umsehen?" unterbrach sie ihn ein wenig
zaghaft und richtete den Kopf wieder auf.

„Ja ich will alles tun , was in meinen Kräften
steht."

„Ich danke Ihnen ."
Noch einmal küßte er der jungen Frau die Hand um

verließ das Zimmer, ließ sich draußen sein Pferd geben tzN
ritt auf einem Umweg heim. (Fortsetzung folgt-'



Denn den im Umlauf befindlichen Geldern des
nchsversicherungsamtes entspricht ein in den Geldspinden
Sender Bestand, der gleichfalls in die Hunderte von Millio-
? Seht. Diese Gelder sollten flüssig sein, vor allen Dingen

sein im Interesse des Gewerbestandes, der die Haupt-
^ des Versicherungswesens trägt.
... lieber die Gemeindesteuern in de» größeren
,»dtrn hat das Elberfelder Statistische Amt eine interes-

Zusammenstellung veröffentlicht. Danach steht Hagen
..' seinen steuerlichen Ansprüchen an der Spitze aller Preu¬
ßen Städte . Es fordert 250 Prozent Einkommen-, 265-
"Knt Grund - und Gebäude- und 610 Prozent Gewerbe-

i* er- Es folgen in der Einkommensteuer Kiel gleichfalls
!, -50 Prozent , Gelsenkirchen, Königsberg, Oberhausen

* 225, Barmen und Danzig mit 220, Elberfeld mit 215,
. !%i„ und Dortmund mit 210 und Duisburg , Essen,
Mbvrn., Mülheim (Ruhr ) und Stettin mit 200 Prozent,

geht es allmählich abwärts , Görlitz und Spandau er-
150, Hannover 125. Mit 100 Prozent begnügen sich

t,v Berlin und einige seiner Vororte sowie Wiesbaden,
s Grund- und Gebäudesteuer ist mit 149,60 in Altona;eit"us am höchsten, es folgt dann gleich Kiel mit 278; am

und daß dann von dem geivaltsam geschlossenen Nitrobenzol-
kcssel ein Verschluß absprang, sodaß der Kessel barst und
die Katastrophe herbeiführte.

'Was bei Großstadt-Krankenhäusern möglich ist.
In Berlin erkrankte das Dienstmädcheneines im Süden der
Stadt wohnenden Kaufmanns . Der Kassenarzt stellte eine
Hautkrankheit fest. Zwei Tage später erkrankte ein Sohn
desselben Kaufmanns . Der hinzugezogene Hausarzt stellte
Scharlach fest und fand seine Vermutung , daß. das Dienst¬
mädchen gleichfalls an Scharlach leide, bestätigt. Das
Mädchen wurde wieder zum Kassenarzt geschickt, der nun
gleichfalls Scharlach diagnostizierte und. die Kranke mit der
elektrischen Straßenbahn in das zwei Stunden entfernte
Krankenhaus Nordend schickte. Dort werden Jnfektions-
kranke nicht ausgenommen. Die Patientin kehrte in ihre
Dienststelle zurück und fand endlich dank der Bemühungen
des Kaufmanns und seines Hausarztes zu nächtlicher Stunde
Aufnahme in einem städtischen Krankenhaus.

Dividendensturz beim Berliner Metropoltheater.
Der Aufsichtsrat der Metropoltheater A.-G. will der General¬
versammlung die Verteilung einer Dividende von 4 Proz.
gegen 20 Prozent im Vorjahr Vorschlägen. Die Einnahmen

^^ igsten mit 141,32 ist sie in Wiesbaden, in Berlin beträgt i des Metropoltheaters sind erheblich zurückgegangen, ein schwerer
180 Prozent . Die höchste Gewerbesteuer 582,82 Prozent I Schlag für das Theater war bekanntlich der plötzlich, einge-

«. “1 Gelsenkirchen, Berlin begnügt sich mit 165 Prozent , j tretene Tod des vorzüglichen CharakterkomikersGiampietro.
fiebrigsten Satz erhebt Altona mit 100 Prozent . In >' Auch der bekannte Hausdichter des Theaters, Julius Freund,

^ig existiert noch eine Mietsteuer. Die Grund - und ! starb vor einiger Zeit, und es wird schwer halten, geeigneten
Ludesteuer erfolgt nach dem gemeinen Wert, nur in j Ersatz zu beschaffen. Die Glanzzeit des Metropoltheaters ist
*e nach dem Nutzungswert. 45 Städte haben besondere j gewesen.

«ttie Warenhaussteuer. Bon indirekten Steuern erheben j . . . . _ i v.
L Städte eine Wirtschaftskonzessionssteuer, mehrere Bier-, \ heit verübten, wird noch gemeldet: Der General begab sich,Mde.

Zn den» ttebcrfatl auf de» General Boesz in Neiße,
den die beiden Burschen des Generals in schwerer Betrunken-

sturt a. M.
ic Gegen die völlige Sonntagsruhe in Großstädten,

r »ve- und Lustbarkeitssteuern, eine Pserdesteucr nur noch \ begleitet von seinem Dienstmädchen, das ihm mit einer Lampe
"nkfurt « an 1 leuchtete , in die Wohnung der Burschen, um diese zum Dienst

zu schicken. Als der General das Burschenzimmer betrat,
packte ihn der eine Bursche von vorn und schlug mit dem
Seitengewehr auf den General los, während der andere zu
gleicher Zeit mit einem Beil Hiebe nach dem Kopf des Offi¬
ziers führte . Der General brach besinnungslos zusammen,
und während das Dienstmädchen davoneilte, um Hilfe zu

der Kommission für das Sonntagsruhegesetzbeschlossen
st wandte sich der Zentralausschnß Berliner kaufmän-

gewerblicher und industrieller Vereine. In einer
tibs 1011 an öen  Reichstag bittet er, den zweistündigen Svnn-
^ ^ rkauf in den Großstädten zuzulassen, da die völlige
h>i "'Eagsruhc auch in diesen der Mehrzahl der kleinen und x holen, entflohen die beiden Täter . Sie haben sich bekannt¬

esten Betriebe verhängnisvoll werden würde. - Hifi««« Surrfit tun*8<*v föf-rnfp «ir
^ Ein Gedenktag . Heute Freitag, am 27. Februar,

ek» vor 100 Jahren in der Schlacht bei Bar -sur-Aube

lich aus Furcht vor der Strafe für ihre in der Geschichte des
\ deutschen Heeres einzig dastehende Disziplin -Verletzung von
j einem Zuge überfahren lassen.

«teuere Kaiser Wilhelm I. seine Feuertaufe empfing. Der - Das Wiederaufnahmeverfahren in der Strafsache
tz» hat sich der Begebenheit, die nicht gefahrlos für gegen die Witwe Hamm , das zur Entlassung der Witwe
heu.. stets gern erinnert. König Friedrich Wilhelm III. au« "
itfy 1,1't seinen beiden Söhnen den Gang der Schlacht bcvb
ist/ ' Dabei gerieten die Fürsten in die Feuerlinie und die
ff j 'l! Pfiffen dicht um sie herum. Prinz Wilhelm bezeichnete
^l'ui3iQfCr ,n*8 "in wahres Wunder, daß niemand von der
»rz 0' "1" den König umgab, von einer Kugel getroffen

Ho* C' . selben Tage mußte der damals 17 jährige Prinz
dwe Probe seines persönlichen Mutes ablegen. Der

^ » betraute ihn mit einem Erkundungsritt, um den Namen
i>, Z .'" eginlents, das sich in besonderer Weise auszeichnete,
^itt ^ w'fvg zu bringen. Der Prinz kam auch ans diesem
Jfyet,, r?rtcf| ,durch dichten Kugelregen, dessen er jedoch nicht

feine militärische Aufgabe ohne mit der Wimper
durchführte zur Freude seines Vaters.

Uvtci. V e ^ilvotenläufe der Deutschen Tnrncrschaft im
- des Auslandes . Auch das Ausland hat vielfach

Hi* ^ flctooltigen Kundgebung der Deutschen Turnerschast
-et.« des Leipziger VölkerschlachtdenkmalsKenntnis
khlxß.?"” anerkannt, daß die Deutsche Turnerschast
leiüTX‘wrPerfcl)aft ist, an die keine andere heranreicht. Eine
wi sö Ve  Anerkennung bringt die letzte Nummer des belgi-
^'ti Bundesblattes „Der Turner " vom 24. Januar 1914. Der
fit; er  schildert eingehend die bekannten Vorgänge. Er

^ "rt , daß nicht allein 40 000 Turner gelaufen sind, | seinen Reisen in die Provinz kennen gelernt hatte, begonnen
daß fast ein gleichgroßes Heer von Männern nötig » ^ - cm-t “ . .. ^ -----

U1153 i um das Ganze einzurichten und zu beaufsichtigen,
tin Cll̂ Mxai , daß dies geschieht ohne Anspruch auf irgend

ht a “ ' 1' „Es geschieht dies alles nur aus reiner Liebe
ch, ^ ?chst sürs Vaterland , kurz für ein Ideal . Wo solch"-pserm

aus dem Zuchthaus geführt hat, wird allgemein mit Ge¬
nugtuung begrüßt. Der Affäre, die kürzlich im Reichstag
Gegenstand längerer Erörterungen war, liegt folgender
Tatbestand zu Grunde : Die Witwe Hamm war im Jahre
1908 wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Ehemannes mit
14 Jahren Zuchthaus bestraft worden. Vor mehreren
Jahren hatte ein Wiederaufnahmeverfahren geschwebt, weil
der Indizienbeweis gegen Frau Hamm, der sich besonders
aus die Angaben des früheren Kriminalkommissars von
Treskow stützte, nicht als ausreichend erachtet wurde. Eine
Wiederaufnahme des Verfahrens konnte jedoch erst jetzt er¬
zielt werden. Sollte die neue Verhandlung mit einer
Rehabilitierung der Frau Hamm enden, so wird eine
strenge Untersuchung gegen alle jene notwendig sein, auf
deren Betreiben Frau Hamm unschuldig ins Zuchthaus wan¬
dern mußte, vor allem gegen den früheren Kriminalkom¬
missar von Treskow.

- Das Femgericht der Münchener Haberfcldtreibe-
rinnen . München,  25 . Febr. Wie der Münchener Poli-
zeibericht bekannt gibt, zogen 300 Münchener Frauen vor
ein Haus, um dort einen verirrten Ehemann zur Raison
zu bringen. Dieser Ehemann, ein Versicherungsinspektor,
hatte ein Verhältnis mit einem Zimmermädchen, das er aus

^ofyn,  ohne Preise , ohne kostbare Geschenke und andere

v' trmut un*> solche Opferfreudigkeit um einer Idee
' ""steht, da wohnt ein Menschenschlag, gesund an

ef(et . n“ Körper. Wo solch eine unabhängige Körperschaft
fK'Ke,,'>ole ihre Mtglieder aus eine so harte Probe zu

vermag, da ist eine gewaltige Volkskraft vorhanden !"
e.tid̂ r Wagenpark der Staatsbahn . Nach dem letzten

«n a>."Gericht der preußisch-hessischen Staatsbahnen wur-
«tsy„,o "hrzeugen 1069 Lokomotiven, 36 Triebwagen, 3313 | 'strikte Bedingungen:

i,?Ä""k>en und rund 28 000 Güterwagen neu beschafft aus der Wohnung geben und der Frau telegraphieren : „Wvh

sticht der preußisch-hessischen Staatsbahnen wur-
Fahr — ‘ '

und sie in der Nähe seiner Wohnung einquartiert . Als seine
Frau , empört über sein Benehmen, zu ihren Verwandten
nach Landshut zurückkehrte, nahm er das Mädchen ganz in
das eheliche Haus aus, und nun beschlossen die Frauen
des Bezirks ein reguläres Haberfeldtreiben gegen den Un¬
getreuen. In einer kriegsmäßigen Stärke von dreihundert
rückten sie vor das Haus des Inspektors und verlangten
zunächst nur , allerdings mit großem Geschrei und Lärm,
das Mädchen zu sehen. AIS man sich in der -Wohnung
aber nicht zu mucksen traute , stürmten sie den Hausein¬
gang, hoben die Tür aus den Angeln und übten das Fem¬
gericht an dem Mädchen, übergossen es mit schmutzigem
Wasser und prügelten es. Vor dem Abzug stellten sie

Der Mann mußte das Mädchen sofort

ie tzgr-̂ Enteb gestellt. Sämtliche neuen Schlafwagen und ^ nung wieder rein, kehre zurück!" Tatsächlich erreichten sie
der neuen v -Zugwagen ist mit elektrischem Licht \ ihren Willen ; der Ehemann beugte sich diesen wütenden

iche,/ " Worden. Von der Anzahl der im Betrieb bejind- f Verteidigerinnen der Frauenehre . Diese hielten aber nicht
" """vagen kann man sich eine Vorstellung machen, jj Wort, sondern blieben bis zum Eintreffen der Gattin . Als

Jfbetff„ ncin  erfährt , daß bereits am 1. Oktober 1912 191 724 ; diese gegen Mitternacht aus Landshut zurückkam, wurde
Utth /IQ/1 700 .rtCCnvtn fit  1 i- ^ KA/? : : . : _ _ i. f. . .. » - 1« I»v.4- 'TN

-" 9en •Unö ^34782 offene Güterwagen, zusammen 626 506
"ch st'vlauf waren . Bei diesen Zahlen handelt cs

die Güterwagen des deutschen Staatsbahnwagen-
- x9efrh i)ie  i " Bedarf im ganzen Gebiet hin- und
^Nc, ^ "den werden. Infolge der fortgesetzten Neubeschaf-

^ Güterwagen steigen diese Zahlen ständig.
Liijsĵ chwerc Explosion in der Berlin -Runnnelsbnrger j
^l>ä,cxst" drik. 10 Tote , 8 Sch werverletzte.  Im Fabrik-
stner °er Gesellschaft für Anilinfabrikation in 'dem Ber-

m Rummelsburg entstand eine in ihren Ursachen
ten ,und ganz geklärte schwere Kesselexplvsion, die 9 Beam-

Ärbeitcrn der Firma das Leben kostete, während 8
all 6! 1 wurden.-v«. lumucu. Die Explosion erfolgte mit furcht-

UrteH; ??st. Der Teil des Gebäudes, in dem die cxplo-
befand, stürzte ein, es blieb nicht

^ ltf_ dem andern, durch den kolossalen Luftdruck
^ -sticktI »"vsterscheiben weit entfernt gelegener Häuser cin-
^"Urtŝ wvrden. Zischend flogen Flammen auf, die an den

, Farben und photographischen Films reiche
^fht tj?./ ""den und schnell um sich griffen. Als die Jener

<5*, " " nur
"nt , , . ,

Uchkx io,,.. ' lcf)  die Feuerwehrleute durch vorgchaltene nasse

c eint r '

st, dein st' st" st"̂ schon einem Flammenmeer gegen-
tz "n Entwickelten einen scharfen, beizenden Dampf,

" st" nur mit Mühe beikommen konnte. Die brennen

ic schntzen mußten. In allen möglichen Farben schiller-
"vvenẑ wnren, ein prächtiges Schauspiel gewährend. Vor
Tst der «Fabrik dagegen spielten sich«Szenen des Jammers

Hi der in der Fabrik beschäftigten hatten
hc S dix° "ingefunden und belagerten in angstvoller Span-

wlngänge. Ein Opfer nach dem andern wurde
"Sen, manche Leichen waren aufs furchtbarste ver-

tzr ivittz t 1 öie  Verletzten hatten gräßliche Wunden erlitten.
xw aufzuklären sein, aus welcher Ursache die

sind. igle, da alle in Betracht kommenden Zeugen
Â stu V..w'wn nimmt an, daß möglicherweise aus einem

°n urkessel aus irgend einer Ursache ein Funke in
""Igestellten .Kessel flog und ihn in Brand setzte,

fefl>
tfb. N-°

sie im Triumphzuge in das Haus geführt. Dem nun folgen^
den Freudenfeste machte die Polizei ein Ende.

— Ein Dnell mit tödlichem Ansgang . Metz , 26.
Febr. Heute morgen fand im Walde von Orly bei Metz
zwischen dem Leutnant Lavalette - St . George vom Metzer
Jnf .-Regiment Nr. 98 und dem Leutnant Haage von demselben
Regiment ein Duell statt, bei welchem der letztere erschossen
wurde. Der Grund zu dem Duell war schwere Beleidigung/

— Gesnnde Gegenden . Neulich wurde gemeldet, daß
die bier- und weinfröhliche Pfalz die meisten alten Leute
beherberge. Doch scheint der Osten dem Westen jetzt den Rang
äblaufen zu wollen. In Triaken bei Ostpreußen hat sich der
gewiß seltene Fall ereignet, daß eine Mutter für ihre Tochter
das Fest der goldenen Hochzeit ausrichten konnte. Die Mutter
ist 95 Jahre alt, der Jubelbräutigam zählt 76, die Braut
67 Jahre . In Dormowo in Posen starb neulich bekanntlich die
älteste Frau Deutschlands, die 120 jährige Hedwig Stawna , die
noch den Zug nach Rußland miterlebt hat.

- Bei der Verhaftung des Ordcnsschwiudlcrs
„Inan de Moser " sind wieder einmal unsere lieben Nach¬
barn jenseits der Vogesen die Blamierten . Moser, ein geb.
Berliner , hat jedenfalls mit seinen Orden, die ungefähr den
Wert von Cotillon- oder Bockbiersest-Orden halten , an der
Seine ein glänzendes Geschäft gemacht. Für einen „Orden
der heiligen Jsabella " verlangte und bekam er von den
ordenssüchtigen Franzosen 2000 Franks . Er ließ aber auch
mit sich handeln und das wurde sein Unglück. Ein Krimi¬
nalkommissar stellte Moser eine Falle , er verhandelte mit
ihm und bekam schließlich für 500 Franks die Ordensin¬
signien und Diplome, die natürlich gefälscht waren. Darauf
schritt man zur Verhaftung.

— Aus aller Welt . Bingen,  25 . Febr. Mauer¬
et  n stürz . Die «Grenzmauer der hiesigen Freimaurer¬
loge  ist plötzlich eingestürzt. Glücklicherweise geschah dies in
einem Augenblick, als niemand in der Nähe war, sodaß Men¬
schen nicht verletzt wurden. Da es sich um eine recht starke

Mauer handelt, ist der Einsturz nicht anders zu erklären,
als daß der Mörtel durch die strengen Fröste mürbe geworden
ist, sodaß die Steine unter dem Drucke der angebanten Scheune
nachgegebcn haben. — Oberstein (Nahe ), 25. Febr. Der
am 1. Februar in einem Bingerbrücker Nachtzuge mit Schuß¬
wunden ausgefundene Elektrotechniker, dessen Angaben über
einen Raubüberfall man keinen Glauben schenkt, hat sich
im Krankenhause erhängt . — Bonn,  26 . Febr. Ei» 16-
jähriger Buchdrnckereihilfsarbcitcr von hier hat sich am Ascher¬
mittwoch ans dem Vennsberg durch einen Schuß in den
Kopf das Leben genommen,  weil seine Mutter ihm
Vorwürfe darüber gemacht hatte, daß er Fastnacht zu viel
Geld ausgegeben habe. — Essen,  26 . Febr. Glück am
Rosenmontag.  Eine ungewöhnliche freudige Ueber-
raschung wurde am Rosenmontag einem Essener jungen Frisenr-
gehilfen zuteil, der auf ein Los der Wohlfahrtslotterie den
zweiten Hauptgewinn von 30 000 Mk. gewann. — Rem¬
scheid,  26 . Febr. Der hiesige Großkaufmann
Feodor Stabe,  gegen den ein Verfahren schwebt, weil
er hiesige industrielle Werke bei der Abnahme von Schrot
betrogen haben soll, hat sich in seiner Wohnung erschossen.
Bremen,  26 . Febr. Bei der Deutschen Dampfschiffahrts¬
gesellschaft Hansa ist von Kapitän Probst vom Dampfer Wilden¬
fels folgendes Telegramm eingetroffen: Ankunft Lissabon 25.
Februar 6 Uhr abends. Rest der Mannschaft des Dampfers
«Ekliptika mit dem Schiff ertrunken. Gerettet wurden: Ober¬
leutnant v. Lissert, zweiter Maschinist Petersen, Steward Wich-
mann, die Leichtmatrosen Peterschen und Sonne, die Matrosen
Senverg, Ohlsberg und Jorgensen und die Heizer Hacionwu.
Möller und Fransen. —T ou l on , 26. Febr. D e r „W a l d e ck-
Rousseau " wieder flott.  Im Laufe des heutigen vor¬
mittags ist es gelungen, den französischen Panzerkreuzer „Wal-
deck-Rousseau" wieder flott zu machen. Er wird nach Toulon
abdampfen, wo er im Trockendock nochmals gründlich untersli.cht
werden soll. Eine Beschädigung des Bugs des Kreuzers konnte
nicht fcstgestellt werden.

— Vom Gastwirte -Elend handelt ein den „Münch. N.
N." aus Interessentenkreisen zugegangener Artikel. Er geht
davon aus, daß die Gewerbefreiheit allen anderen Gewerben
Entwickelungsmöglichkeiten gegeben hat und nur dem Gast¬
wirt die traditionelle Beschränkung im Verkehr geblieben ist.
Schnaps und Wein gibt es bei jedem Konditor, Krämer, Deli-
katessenhändler und in jedem Warenhaus. Das Schlimmste,
ist der Handel mit Bier. D,ie Brauereien schlicken nicht nur
dem Konsumenten jedes Quantum Bier direkt ins Haus,
sondern auch Krämer und Milchfrauen sind in der Lage,

' Flaschenbier in mehreren Sorten zu verkaufen. Dem Wirt
bleibt nichts als die Abgaben, die Löhne und ein großes
leeres Lokal. «Es ist dann noch von weiteren Röten im Gast-
wirtsgewerbe die Rede und zum Schluß ivird die Hilfe ves
Staates gefordert. Wenn der Staat und die Kommune, so heißt
es da, aus dem Gastwirtsgewerbe besondere Steuern ziehen,
die aus anderen Gewerben nicht, gezogen werden, so liegt es
nahe, daß sich der Gesetzgeber diese «Einnahmequellen nicht
verstopft. Wenn die Artikel, welche der Wirt führt, offene
Handelsware sind, so kann zwischen Genuß auf der Stelle
und dem Handelsverkehr kein Unterschied gemacht werden.
«Entweder wird der Gastwirtestand ein freies Handelsgewerbe
oder die Gewerbeordnung wird soweit geändert, daß die Ab¬
gabe von «Getränken aller Art und Speisen nur dem kon¬
zessionierten Gewerbe zusteht. Nur dadurch kann dem Gast¬
wirtsgewerbe Gesundung gebracht werden, wenn auch der freie
Wettbewerb im «Gewerbe selbst besteht.

- Ein wackerer Sachse. Oberbürgermeister Zielte in
Stolp erbielt dieser Tage aus Strchla in «Sichsen einen
Brief zugesandt, in dem für die notleidenden Fischer an
der Ostsee ein Zehnmarkschein lag. Zur «Erläuterung dieses
„gleenen Schtickchens Leschblatt fir «de seicht gewordenen Gisten-
bewohner" waren folgende nette Verse beigefügt: Weeß Gnepp-
chen, das sein doch«de scheensten Zeiten, wenn mir so frieh
mit seinen Leiten vergniegt an Gasfeedische sitzt un' s'ch uff
de neie Zeitung schpitzt: 's riecht scheen nach Gaffee un'
Feisenrooch, un' warme Beene hat m'r ooch, ä Sonnenstrahl
uff d'r Ganne gliehd, un' ä Duft von Behagen dnrch's Zimmer
zieht. — Jüe gommt's Blättchen, glei gäbt m'rn her, meinen
geliebten Monideer! - - Ach jemersch, jemersch, nee, nein,
nein, wie gann nor sowas meeglich sein! Nee Heer nor«
Mutter , die Fischer, die armen, nee, 's gann een'n doch
weeß Gneppchen erbarmen! bis an'n Hals 'nan missen se
in'm Wasser schtehn, da mnß'n doch glei' d'r At'm vergehn, bei
so än wäss'rigcn Wintervergniegen gann eener doch glei än
Schnnbben griegen. — Ae Mutter , mach' m'r uns de Freide,
un' schick' m'r die armen, seichten Leite ä Schtickchen Lesch¬
blatt zum Trockenlegen, 's bringt uns amende ooch noch
Segen.

„Wenn ich in Deutschland reise , bin ich immer
f im eigene » Hanse ." Ein hübsches Wort unseres Kaisers

teilte die Witwe des norwegischen Komponisten Grieg mit,
die anläßlich der Aufführung von Ibsens „Peer Gynt" im
Kgl. Schauspielhaus zu Berlin vom Kaiser zu einer Tafel
geladen wurde. Als Frau Grieg erzählte, daß des Kaisers
Freund Konsul Mohr in Bergen zurzeit auf einer längeren
Ostasien-Reise begriffen sei, äußerte der Kaiser scherzend: „«So
siröchte ich es auch Mal haben. Denn sehen Sie , ich bin
nicht außer Hause gewesen seit meiner letzten Norwegen-Reise,

j Selbstverständlich rechne ich meine Reisen in Deutschland nicht,
^ denn da bin ich ja immer im eigenen'Hause! Und doch nennt
; man mich den Reise-Kaiser!"

Cumabrt.
— Flieger Unfall.  Wie dem „Wiesb. Tagebl." aus

Bierstadt mitgeteilt wird, ist dort gestern nachmittag in
der Nähe des Friedhofs ein Doppeldecker  der Milltär-
sliegerschule in Darmstadt bei der Landung verunglückt. Der
Apparat ging ans ziemlicher Höhe im Gleitjlug nieder und
stieß bei der Landung mit den Rädern auf einen frisch
gesäten Acker, wobei das Vordergestell stecken blieb und der
A p P a r a t n m stü r z t e. Die beiden I n s a ss e n, ein Serge¬
ant und ein Unteroffizier der Fliegerschule, wurden heraus-
geschleudert.  Der Sergeant flog hoch im Bogen auf den
weichen Ackerboden und blieb unverletzt; der lßnterosfizier
erlitt leichtere Verletzungen. Der Apparat , der nur am
Gestell beschädigt ist, wurde im Lause des Nachmittags wie¬
der so weit ausgebessert, daß die Ueberführung nach Darm¬
stadl am heutigen Tage erfolgen dürfte . Wie das „W.
T." «hierzu erfährt , erfolgte die Landung wegen Motordefekts.
Sergeant Helm, der Führer des Flugzeugs, das am Nach-
niittag in Frankfurt aufgestiegen war und Mainz in einer
Höhe von 600 Meter bei böigem Wind überflogen hatte , er¬
litt leichte Verletzungen am Auge.

—Flüge  mi .t 8, 14 und 16Passagieren . Peters¬
burg,  26 . Febr. Der russische Ingenieur Sikersky hat
auf seinem Riesenaeroplan gestern nachmittag drei bemer¬
kenswerte Flüge ausgeführt . Zuerst stieg er mit 8, dann
mit 14 und schließlich mit 16 Personen ans und blieb mit



diesen 17 Minuten in der Luft. Das Flugzeug wird von
zwei Propellern angetrieben, deren Antriebskraft zwei Mo-torc von 100 P8. bilden.

Ocffentliebcr Oletferdienst.
■ . Wettervorhersage für Samstag , den 28. Febr. : Vielfach
heiter, stellenweise neblig, sonst meist trocken, vereinzelt leich¬
ter Nachtfrost.

Letzte  Nachrichten.
Athen, 27. Febr. Die offiziöse„Estia" bezeichnet es

als ficher, daß Kaiser Wilhelm und Kaiserin Augusta im
Upril in Athen den Besuch der griechischen Königsfamiliein Berlin erwidern werden.

London, 27. Febr. Eine bedeu t same Rede Lich-
nowskhs.  Fürst Lichnowsky war gestern abend Ehrengast
bei einem ihm von der Londoner Handelskammer in Manchester
gegebenen Diner . Der Präsident der Handelskammer Lord
Southwark führte den Vorsitz. Fürst Lichnowsky erklärte in
Erwiderung auf den auf ihn ausgebrachten Toast, er sei
der Ueberzeugung, daß der Handel zum gegenseitigen Vorteil
beider Länder gereiche. Er freue sich über das Anwachsen des
Handels und Verkehrs zwischen England und Deutschland,
das der beste europäische Kunde des Jnselreiches sei. Schon
aus diesem Grunde müßten sich die beiden"Länder gegenseitig
beistehen. Der Handel bringe gegenseitigen Nutzen und fördere
die gemeinsamen Interessen. Gutes Einvernehmen und gegen-
,eilige Freundschaft seien daher wichtige Forderungen. Er
hoffe, daß der Handel zwischen den beiden Ländern fortfahren
lvcrde, zu wachsen und zu gedeihen, zum Wöhle beider Staaten
und der zivilisierten Welt. Die Rede des Botschafters wurde
mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Paris , 27. Febr. Deutsch - Französischer Ver-
l r a g. Hiesigen offiziösen Meldungen zufolge ist die fran¬
zösische Regierung augenblicklich im Begriffe, den Text der
französisch-deutschen Abmachung zu prüfen, die vor etwa
14  Tagen in Berlin über die kleinasiatischeFrage getroffen
wurde. Wahrscheinlich wird der Vertrag keinerlei Aende-
rung mehr erfahren . Jedenfalls aber wird er erst Ende
März oder Mitte April veröffentlicht werden, wenn die
deutsch-englischen und deutsch-türkischen Verträge unterzeich¬
net worden sind.

Paris , 27. Febr. Hier aus Mexiko eingetroffene Tele¬
gramme bestätigen die Ermordung eines französischen Unter¬
tanen durch Zapatisten. Wie es heißt, soll der Ermordete Si¬
mon oder Simson heißen. Nähere Einzelheiten sind noch
nicht bekannt. An hiesigen amtlichen Stellen macht sich eine
Erregung bemerkbar. Die Ermordung soll Gegenstand einer
Interpellation in der Kammer bilden und wird beabsich¬
tigt von der Regierung zu verlangen , Aufschluß zu geben
welche Maßnahmen sie gegenüber dieser neuen Mordtat zu
ergreifen gedenke.

Paris , 27. Febr. Die hiesige Presse beschäftigt sich
lebhaft mit den Ordenschwindeleien, die von dem Deutschen
Moser und seinen Helfershelfern verübt worden sind. Es
hat sich ergeben, daß Moser mit Botschaftern und Kanzlei-
mitgliedern , darunter auch Deutschen, in Verbindung
gestanden hat . Die Verhaftung der Ordensschwindler ber-
ursacht sensationsnelle Enthüllungen über die weitverzweigte
Tätigkeit derselben. Im Hotelzimmer Mosers wurden 300
verschiedene Dekorationen, darunter Modelle des Roten und
Schwarzen Adlerordens, des Goldenen Vließes, Hosenband¬
ordens, Kreuzes der Ehrenlegion und des französischen Mili-
türverdienstkreuzes gefunden. Letzteres ist die seltenste Aus¬
zeichnung, die die französische Regierung zu vergeben hat,
die augenblicklich nur von wenigen Generalen getragen wird.
Es wurde auch ein Tarif aufgefunden, in welchem die Preise
der einzelnen Orden verzeichnet waren. Verhältnismäßig
billig konnte das Kreuz der Ehrenlegion erworben werden,
das für 30 000 Mk. zu haben war . Weiter wurde eine
Liste gefunden, in der der Kundenkreis der Ordensschwindler
genau verzeichnet war.

Mainz, 27.^Febr. Hier wurde gestern am Rheinuser
eine Flaschenpost angetrieben. Die Flasche enthielt einen
Zettel mit folgender Aufschrift: „Wir sind zur Fremden¬
legion verschleppt. Befreit uns schnell." Der Zettel war
datiert Straßburg , 1. Dez. 1913. und war unterschrieben
von C. Cockheimer, Adam Rauschgold, Ludwig Ghtke und
Karl Harkenburg. Es ist festgestellt, daß der Unterzeichnete
Götke seit dem Ende November vermißt wird. Die Staats¬
anwaltschaft hat eine Untersuchung eingeleitet.

Metz, 27. Febr. Die Veranlassung zum Duelle zwischen
Dem Leutnant Haage und dem Leutnant La Valette, bei
dem der beleidigte Haake den Tod fand, ist in Vorgängen
zu suchen, die sich auf einem Faschingsball abspielten. Leut¬
nant La Valette war zu der jungen Frau des Kameraden
in Beziehungen getreten, die, wie das Generalkommando
mitteilt , selbst unter Berücksichtigung der Karnevalstimmung
einer schweren Kränkung des Ehemann^ tzleichkamen. Unter
diesen Umständen war ein Pistolenduell unter den schwersten
Bedingungen unvermeidlich. Leutnant Haake war ein allge¬
mein beliebter und strebsamer Offizier. Er stand im 28. Le¬
bensjahre und war erst seit kurzem verheiratet . Die Ehe warkinderlos.

Madrid, 27. Febr. Der E i sen bah ner stre i k in
Portugal.  Sicheren Nachrichten zufolge hat der Streik
der Eisenbahnarbeiter in Portugal eine Wendung zum
Schlimmen genommen. Auf dem Bahnhof Rocio in Lissabon
wurden zwei Bomben geschleudert, wodurch zahlreiche Per¬
sonen verletzt wurden. Die telegraphischen Verbindungen
sind vollkommen unterbrochen. Es verlautet , daß eine Ab¬
ordnung Streikender beim Präsidenten der Republik vor¬
stellig geworden sei, ohne jedoch von diesem vorgelassen zu
werden. Diese Tatsache habe einen erneuten Ausbruch der
Unruhen zur Folge gehabt. Verschiedene Eisenbahnknoten¬
punkte wurden von den Streikenden angegriffen und ein gro¬
ßer Teil des Schienennetzes zerstört.

Madrid, 27. Febr. Zu den Steuerunruhen in
V a l e n z i a. Wie aus Valenzia gemeldet wird, hat sich
die Lage dort noch verschlimmert. Alle Truppen der Garni¬
son sind mobil gemacht worden, sodatz die Stadt sich in
regelrechtem Belagerungszustände befindet. Jedweder Ver¬
kehr war unterbunden . Weder Straßenbahnwagen noch Om¬
nibusse verkehrten. Das ganze öffentliche Leben ruht voll¬

ein Plakat , das eine Warnung an Mac Kenna und Asauith
enthielt . ’

Ncwhork, 27. Febr. Im Gefängnis zu Montreal ist
ein großer Brand  ausgebrochen . 8 Gefangene wurden
als Leichen ausgefunden. Das Feuer wütet mit großer Heftig¬
keit fort.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludw . Weidenbach.

Müllers
Sel/mpalm Palmitin,

ist unschädlich. Btätemvcisu W&tclu . Wtnlf Artrit.

In unser Handelsregister Abteilung 8 ist heute unter
Nummer 25 die Firma Hessen - Nassauische Ueberland-
zentrale, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, zu Dillenburg
eingetragen worden.

Ferner : Gegenstand des Unternehmens: Ankauf, Erzeu¬
gung und Vertrieb elektrischer Energie.

Stammkapital : 20000 Mk.
Vorstand: Hermann Steinvorth in Oberscheld.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.
Der Gesellschaftsvcrtrag ist am 9. Februar 1914 nbae

schlossen worden.
Dillenburg, den 25. Februar 1914.

_ _ Königliches Amtsgericht.

Ziegenzuchtverein Dillenbur
Sonntag , den 1. März » nachmittags 1 Uhr

General-Versammlans im VerelnsloRal.
3u recht zadlreich-m B esuch ladet ein Der Borst«

Mimte von flillcnbnrg, gniget«. Itogegfl
Sonntag, den1. März, nachm. 3 3

Uersflimnluns ln Hafter
im Berein sIokal. _ Der Vorsta»!

Tlseater In Haider.
(Rheiv-Maiaischer Verband für Volksbildung.)

Samstag , de» 28 . dss . Mts ., abends 8 '/, Uhr
II II im Saale des Hotel Nassan : U I!

Der eingebildete Krank
Lustspiel in 3 Akten von Moliäre.

I. Platz 1 Mk-, n . Platz 0,60 Mk. Eintrittskarten sin
haben bei: den Friseuren Meinhardt und Jacobi, SW
Weyel und an der Kasse.

Gemüse und Salat
empfiehlt billigst

L. Hofheinz , Hauptstr. 25.

Anfs
verbindet dauernd alles Zer¬
brochene ohne Ausnahme.
Nur acht be tz. Kafferl, Iillenl!.

Eine frischmelkende

Erstlings-Ziege
zu verk. bei Sattler Schmidt,

Hauptstraße Nr. 51.

Für heute werden Truppenverstärküngen aus Denkommen. w , _ _ t
umliegenden Garnisonen erwartet . Die elektrischen Wê ke,
die Gasanstalt und andere Betriebe werden militärisch/be¬
wacht. Man glaubt , daß heute der Generalstreik einsetzen
wird. Im Laufe des gestrigen Nachmittags fanden abermals
heftige Manifestationen statt, wobei die Gendarmerie mit
Steinen beworfen wurde. Die Truppen feuerten zur War¬
nung mehrere Schüsse in die Luft, worauf sich die Mani¬
festanten unter lautem Gejohle langsam zerstreuten.

London , 27. Febr. Eine der ältesten und schönsten
Kirchen Englands , die Pfarrkirche  in Whitekirk ist gestern
früh  von Suffragetten nieder gebrannt  worden . In
der Nähe der Brandstelle fand man Suffragettenliteratnr und

Ltmmhoh-Vkrstcigernllg.
Mittwoch, den4. Märzd. Ir., morgens Veil Uhr anfangend,

kommt auf dem Gemeindehaus  dahier aus den hiesigen
Gemeindcwaldungen folgendes Schneid-, Gruben-, Zimmer- und
Wagnerholz zum Verkauf:

Sichen: 151 Stück-- 33,69 Fm., 44 St . I. Kl., 29 St . II. Kl.,
4 St . III. Kl. Kiefern u. sichten: 133 Stämme - - 100,50 Fm.,
von 26—44 Zm. Durchmesser.

Fast sämtliches Holz liegt nahe an dem Vizinalweg
Tringenstein und kann auf Wunsch vom Waldwärter Henß
vorher vorgezeigt werden.

kserbornseelbach, den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister: Decker.

Freitg. 7°/« Uhr: Vorbereitg.
zum KtndergotteSdtenst
Donnerstag 8'/» Uhr:

Passionsgottesdienst in Sechs¬
helden. Hr. Pfr. Conrad.
Katyoltzch« KirchekgLmeind«

Frühmesse: Morgens?'/, Uhr.
Hochamt: „ 10 „

Nachmittagsgottesdienst2 „
Eben -Ezer -Kapelle.

(Methodisten-Gemeinde.)
Borm. 98/t Uhr : Predigt.

V. 11 Uhr: Sorn agSschule.
Abends 8'U Uhr : Predigt.

Mittwoch8'/, Uhr:
Btbelstnnde.
Herboru.

Sonntag, den 1. März.
Vorm. 10 Uhr:

Herr Pfarrer Conradi.
1 Uhr: Kindergortesdienst.

5 Uhr: Hr- Pfarrer Weber.
Beichte und heil. Abendmahl.
Abends8 Uhr im großen Ber-

einshaussaal Lichtbilder.
Herr Pfarrer Wenel.

Burg:
12'/, Uhr: Kindergottesdienft.

Nachm. 2 Uhr:
Herr Psr. Conradi.

Hirschb erg:  2 Uhr:
Herr Kand. Koenigs.
Hörbach: 2 Uhr:
Herr Kand. Weber.

Montag, den 2. März,
abends 9 Uhr im Vereinsh.
Bibelbesprechung im Männer

und Jüngltngsoeretn.
Dienstag abds. 8 Uhr:

Nähstundef. d. Erziehgso.
Mittwoch nachm. 2 Uhr:

im großen Vereinshaussaal
Hemeinsch aflskonfercnz

Herr Missionar Hoffman«
Neuguinea.

abds. 8 Uhr: im Bereinshaus
Jungfrauenoerein.

abds. 8'/, Uhr in der Kinder¬
schule; Gesangstunde des

mischten Chors.
Donnerstag abds. 8 Uhr:

in d- Kirche:  Passionsgottesd
Freitag abds. 9 Uhr:

Blaukreuzstunde.
Samstag abds. 9 Uhr:

im Vereinsh. Gesangstunde
des Männerchors.

Taufen und Trauungen:
Herr Psr. Weber.

AettmrMam
als Gartenarb. Macht auch alle
vork. Arb. Zu erfr. in der Exp.

1Schmbegksrlle
gesucht Friedrich Weitzel,

Wissenbach. Dillkreis.
Jg . Mädchen od. Fra«
gesucht auf einige Stunden
vormittags. Fra « Schimpf,
127)_ Marktstratze 9.

Junges Mücken,
welche« im Nähen geübt ist,
zur Erlernung der Pntz-
branche gegen Vergütung
gesucht.
ModehausK. ^aparoje.

Kleines 723

€m/amilienhaus
jHaigerer Straße Nr. 5) per
1. April anderweitig zu ver¬
mieten. E, Rompf.

Kleine Wohnung
zu vermieten. (710

Hüttenplatz 13.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag,  den 1. März.

Jnvocavtt.
Dillenburg.

ßrangeNlchr Kirchengemeinbr.
Borm. 93U Uhr:

Herr Pfarrer Fremdt.
Lieder: 73, 206 B 7.

Mttwirk. des Seminarchors.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesd.

Lied: 101
Nachm. 5 Uh::

Herr Pfr. Conrad.
Lied: 77 V. 6.

Beichte und heil. Abendmahl.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conrad-
Nachm. 2 Uhr: Bibliothek ind-städt-Volksschule,Zimmer 3.

Abds. 8'/, Uhr:
Versammlg. im ev- Vereinsh.

Herr Pfarrer Conrad.
Montag 8 Uhr: Miffionsnäh-
verein in d. Kletnktnderschule.

Dienstag 8 Uhr:
Jungfrauenverein.
Mittwoch2 Uhr:

Sitzung der Gemeindeorgane
in der Kletnkrnderschule.

Mittw. 8 U.: Passionsgottes¬
dienst in der Kirche.

Herr Pfarrer Conrad.
Donnerstag Abend 8'/, Uhr:

Jünglingsoerein.

Haiger ms dm Mvrdtzlvtz
verkaufe Samstag , den 28 . ds . Mts . eine große P
Aepfel 10 Pfd. 1,00 M., 1,60 und 2,00 M. Apfelsitzt
Stück 40 Psg Weißkraut , Rotkraut . Wirfiag Stü-k
25, 30 und 3o Psg. Zwiebel 10 Pfd. 1,50 M. usw.

Hermann Weimer
125_ Ehringshausen,

S iegener
Handels - Sch ule

in Siegen , Burgstrasse.

Gründlicher Unterricht in Buchführung, kaufm. KecW1
Korrespondenz, Wechsellehre, Effekten- und Scheckkflf

Kontorpraxis, Schön- und Rundschrift, usw.

Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschi^
schreiben. Den Schülern stehen 14 erstklassige, neue Sohr*

Maschinen zum Ueben zur Verfügung.

Der neue Kursus
beginnt am

Donnerstag , den 16 . April.
Verlangen Sie bitte von der Anstaltsleitung den ausführÜ^

_ _ Prospekt.

Haiger.
10 Uhr Vorm. Gottesdienst.

Herr Pfarrer Cuntz.
Vormittags 10 Uhr:

Gottesdienst in Rodenbach.
Hr- Psr. Hettefuß.

“7.2 Uhr: Gottesdienst,
in Haiger.

Herr Pfr. Heitesuß.
Montag Abend 8 Uhr:

Missionsnäh. im Vereinshaus.
Dienstag 8 Uhr: Bücheraus-

gabe der Volksbibliothek
in der Kleinkinderschule.

Dienstag Abend '/,9 Uhr:
Männer- u. Jünglingsverein

in der Kletnkinderschule:
Bibelbesprechung.

Dienstag Abend 8'/- Uhr£
Versammlg. des Jungfrauen-

Vereins i. Vereinsh.
Mittwoch Abend8 Uhr:

Bersamml. für Frauen und
Jungfrauen im Bereinshaus.
Es spricht: Oberin Eva von
Thiele Winklera Mvchowitz.

Donnerstag '/,9 Uhr:
Bibelftunde im Vereinshaus.

. . . . .. 'mmMMMMIimiMimirniimmiimj
gehen alle , die ihre Garderobe reinigen , auf-

umfärben lassen bei ]
Emil Thomas,ehern.Reinigungsanstaltu.Färber
Laden : Hur Hauptstr . 47 — Betrieb : Marbachs* r -J,

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte
das Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Gießen
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

i/ ... . vorteilhafteste Bezugsquelle für ,
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren. Trikotagen. Strumpf

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.

cm •̂ «^ »ölsendnngen bereitwilligst.
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

la. Cornedbeef
eigenes Fabrikat, empfiehlt
Earl Frese , Metzgermetster.

IHahn, 12 Hühner,
juttfle weiße Italiener zu ver¬
kaufen. Ao . H. Hosmann,
Bäcker, Niederscheld. Diükr.

HühneratzgA
Für Ostern oder soso^

Lehrling

Todes-Anreiqe.
22 SlSe5KS «S 6 7 U6r  entschlief sanft
Ueber So^ «-«de» * **

Bürogehilfe Karl Küster.
Um Er Teilnahme bitten

die trauernden Kinterötteöene»'
, Namen: Heinrich Küster-

Dillenburg,  den 27. Februar 1914.
Dt- Beerdigung findet am Sonntag, den 1- ff'nachmittags 2 . Uhr ber  Leichenhalle des

"euen Friedhofs statt.
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